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Am 14. Juni wurde von der Eoangel . Oberschulbehürde eine
Atittelfchulstelle in Ulm dem dortigen Schullehrer Kapp » die Schul¬
stelle in Hornberg , Bez Calw , dem Unterlehrer Friedrich « rafft
m Berkheim, Bez . Ehlingen , eine Volksschulstell» in Eßlmgen dem
Seminarunterlehrer Albert Schumann in Nagold übertragen.

Die Eröffnung der zweiten Ariedens¬
konferenz.

Haag, 15. Juni.
Die feierliche Eröffnung der zweiten internationalen

Friedenskonferenz fand heute nachmittag in dem uralten
Rittersaal statt, einem kapellenartigen gotischen Gebäude,
das seit seiner prächtigen Restaurierung den beiden Kam¬
mern des holländischen Landtages für feine gemeinsamen
Sitzungen dient. Der Saal ist eine mächtige Spitzbogen¬
halle mit kunstvollem Dachstuhl aus Heller Eiche. Die
Wände zwischen den bunten Fenstern schmückt reicher Be¬
hang mit persischen Gebetteppichen. Von der Präsidialbank
für den Vorsitzenden und dem Bureau an der oberen Schmal¬
seite der Halle gehen zehn Längsreihen von im ganzen etwa
250 Sitzen mit hufeisenförmigem Abschluß aus, vor jedem
ein gründrappiertes Schreibpult. Präsidium und Bureau
nehmen zusammen 17 Sitze ein. Die deutschen Dele¬
gierten haben die Plätze 18 bis 25 unmitelbar vor der
Präsidialbank auf der äußersten Rechten. Dann kommen
in der französisch alphabetischen Reihenfolge ihrer Länder¬
namen die Vertreter der übrigen Staaten. So sitzen die
von England und Frankreich dicht nebeneinander; sie
zählen zusammen 24. Mittel- und Südamerika haben zu¬
sammen zum Beweise ihrer Friedensliebe nicht weniger als
50 Delegierte entsandt. Die Gesamtzahl der Konferenz-
Teilnehmer beträgt 239.

Eine halbe Stunde vor dem auf 3 Uhr anberaumten
Sitzungsanfang begann der mächtige Saal sich langsam zu
füllen. Die jüngeren Delegierten traten zuerst ein, bald
aber erschienen auch die älteren Herren, unter ihnen gleich¬
zeitig Botschafter von Marschall , Professor Zorn und
Admiral Siegel . Die Jnternationalität der Versamm¬
lung drückte sich in dem mystischen Halbdunkel des Saales
augenfälliger als in den verschiedenartigen Raffen-Physiog¬
nomien der Teilnehmer in ihrer unterschiedlichen National¬
gewandung aus, woraus der rote Fez der Türken und die
hellblauen Seidenroben der Chinesen besonders hervorleuch¬
teten. Vielleicht hundert Damen in Hellen Sommertoiletten,
die von einer emporenartigen Tribüne der Präsidialbank
gegenüber der Eröffnungssitzung beiwohnten, brachten vollends
eine freundliche Note in das etwas düstere Gesamtbild.

Die Sitzung begann mit einer Begrüßungsrede des
Ehrenpräsidenten, des holländischen Ministerpräsidenten
van Tets . Der Redner huldigte zuerst dem Zaren als
dem erlauchten Vater der Friedenskonferenzidee und ging
alsbald dazu über, dem Präsidenten Roosevelt dafür zu
danken, daß er so machtvoll dazu beigetragen habe, die in
der Konferenz von 1899 gepflanzten Keime weiter zu ent¬
wickeln. Das Ergebnis der ersten Friedenskonferenz sei
vielfach sehr skeptisch beurteilt worden. Der beste Beweis
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„Walter, kein Wort weiter!" sagte Frau La Grange
zu ihrem Sohn. „Du bist Hugh Mainwarings Sohn, und
ich war seine Frau. Ich werde die Menschen schon noch
zwingen, mich als solche anzuerkennen, nur mußt du - "

„Bitte, beantworte mir nur eins," unterbrach er sie.
„Wenn ich wirklich Hugh Mainwarings Sohn bin, warum
führte ich dann nicht seinen Namen? Und dann wenn
du Hugh Mainwarings richtige Frau schon warst, was be¬
deutete dann der Heiratsantrag, den du ihm vor noch nicht
ganz drei Monaten machtest?"

Sie wurde leichenblaß, er aber schien sich an ihrer
Verwirrung zu weiden und wiederholte höhnend! „Ja , es
war an dem Abend, an dem er dir das Halsband schenkte,
das ich neulich verkaufen mußte. Du gingst damals dem

' Alten gehörig zu Leibe und drohtest, irgendein von ihm be¬
gangenes Verbrechen zu verraten. Ich hörte zufällig alles,
und nun, da du das weißt, wirst du mir wohl nicht noch länger
weismachen wollen, ich wäre Hugh Mainwarings Sohn.
Wenn du die begonnene Komödie noch weiter spielen willst,
so tue es, auf meine Unterstützung dabei darfst du aber
nicht rechnen.

Trotz dieser vernichtenden Sprache des Sohnes gab
das charakterlose, ränkesüchtige Weib das Spiel noch nicht

Nagold, Dienstag dm 18. Zuni
für das Unberechtigte diese Skepsis liege in der Tatsache,
daß die auf der Konferenz vertretenen Mächte sich gegen
1899 diesmal von 26 auf 47 vermehrt, also nahezu ver¬
doppelt hatten. Zum Schluß schlug der Minister erstens
ein Huldigungstelegramman den Zaren und zweitens die
Wahl des russischen Botschafters in Paris Nelidow zum
Konferenzprästdenten vor.

Nachdem beide Vorschläge durch Zuruf angenommen
worden waren, bestieg Nelidow den Präsidentenstuhl und
dankte für seine Wahl, die er als eine Huldigung für seinen
kaiserlichen Herrn betrachte. Er erkenne die Verdienste der
Vereinigten Staaten von Amerika um die Förderung der
Friedensidee bereitwillig an und werde seinerseits alles tun,
um die Verhandlungen der Konferenz fruchtbar zu gestalten,
wobei er die einhellige Mitwirkung aller Delegationen zu
demselben humanen Ziele zuversichtlich erhoffe. Bisher habe
sich von den Ergebnissen der vorigen Konferenz, namentlich
der Schiedsgerichtsgedanke als segensreich erwiesen, habe
doch das Institut des Schiedsgerichts zum Beispiel nach
der Episode bei Hüll, der sogenannten Doggerbank-Affäre,
zweifellos eine höchst gefährliche internationale Zuspitzung
vermieden. Es sei deshalb um so mehr zu begrüßen, daß
bereits 33 internationale Schiedsgerichtskonventionen abge¬
schlossen worden seien. Zum Schluß dankte Nelidow im
Namen aller Friedensfreunde Andrew Carnegie für die
Stiftung des Friedens-Palastes, dessen Grundstein demnächst
gelegt werden soll, und sprach die Erwartung ergebnisreicher
Konferenz-Verhandlungen aus.

Hiermit und mit der Wahl des früheren holländischen
Ministers Beaufort , des Ehrenpräsidenten der ersten Kon¬
ferenz, zum Vizepräsidenten war das demgemäß rein formelle
Programm der Eröffnungssitzung erschöpft, und die Ver¬
sammlung ging, beim Verlassen des Portals von einer
großen Volksmenge mit Interesse beobachtet, nach einer halben
Stunde wieder auseinander. Die nächste Sitzung wird am
Dienstag oder Mittwoch stattfinden.

Das Huldigungstelegramm an den Zaren , das
der holländische Ministerpräsident in Vorschlag brachte, lautet
wie folgt:

„Bei Beginn ihrer Arbeiten legt die zweite Friedens¬
konferenz ihre ehrfurchtsvollste Huldigung zu Euer Majestät
Füßen nieder und spricht Euer Majestät ihre tiefe Dank¬
barkeit aus, daß Sie die Initiative ergriffen haben zur
Fortsetzung des im Jahr 1899 begonnenen Werkes. Die
Konferenz bittet Euer Majestät, überzeugt zu sein von
ihrem aufrichtigen Wunsche, mit Aufbietung aller Kräfte
zu arbeiten an der Vollendung der ebenso delikaten wie
schwierigen Aufgabe, die ihr anvertraut wurde."

An die Königin von Holland ging nachstehende Depesche
ab: „Die Vertreter der 47 Staaten, die im Haag zur
zweiten Konferenz vereinigt sind, haben die Ehre, Euer
Majestät den Ausdruck ihrer Dankbarkeit zu Füßen zu
legen für den ihnen bereiteten huldvollen Empfang sowie
ihre Huldigung und ehrfurchtsvolle Ergebenheit." — Die
Königin verlieh dem russischen Minister des Aeußeren Js-
wolski das Großkreuz des Niederländischen Löwenordens
und dem russischen Gesandten im Haag Tscharykow das

i auf. Mit eiserner Willenskraft ihre Selbstbeherrschung be-
z wahrend, entgegnete sie leise: „Undankbares Kind! Schämst
! du dich denn gar nicht, deine Mntter in solcher Weise zu
! beschimpfen und sie vielleicht dem Gerede horchender Dienst¬

boten preiszugeben? Hüte deine Zunge. Nun ja, ich will
es vor dir nicht weiter verhehlen, daß ich- wie du es zu
nennen beliebtest Komödie spiele, aber ich muß meine
Rolle nun auch durchführen. Wir sind Verwandte von
Hugh Mainwaring und haben ebensogut Ansprüche an sein
Erbe wie die anderen. Welche Aussichten würden wir aber

-diesen habsüchtigen Menschen gegenüber haben, wenn es mir
nicht gelänge, die gerichtliche Anerkennung unserer Ansprüche
zu erkämpfen? Nur allein das kann uns helfen, und des¬
halb bin ich gezwungen, meine Behauptung aufrecht zu er¬
halten, daß ich Hugh Mainwarings Frau war und du sein
Sohn und gesetzlicher Erbe bist."

Einen Augenblick sah Walter seine Mutter überrascht
und unentschlossen an, dann aber erwiderte er in höhnischem
Tone:

„Wenn du mit deiner Geschichte Glauben gefunden
und ein Vermögen errungen haben wirst, will ich mich
melden; denn was auch immer ich für Zweifel in anderer
Richtung hege, du bist meine Mutter und somit verpflichtet,
mir zu geben, was mir zusteht. Vorläufig aber werde ich
meinen bisher geführten Namen La Grange weiterführen,
obwohl ich vermute, daß auch dieser mir nicht zukommt!"

Damit wandte er sich, ohne eine Erwiderung abzu¬
warten, der Tür zu. Mutter und Sohn sahen sich nicht
wieder.
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Großkreuz des Ordens von Oranien-Nassau wegen ihrer
Verdienste um die Vorbereitung der Friedenskonferenz.

UoMische HlsSerficht.
An die Bürgermeister der aufsässigen fran¬

zösischen Winzergemeinden, in denen die Gemeinderäte
ihre Aemter niedergelegt haben, richtete Ministerpräsident
Clemenceau ein Schreiben, in dem er zur Verhütung einer
Desorganisation in der Verwaltung des Landes sämtliche
Entlaffungsgesuche ablehnt. Er bittet die Bürgermeister,
nicht der Reaktion oder der Anarchie in die Hände zu ar¬
beiten, und sagt schließlich, die Regierung sei, was auch
kommen möge, entschlossen, hie Macht in Händen zu behalten.

Die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
zwischen Nicaragua und Salvador , die trotz des
erst kürzlich abgeschlossenen Friedensvertrags erfolgte, hat
die Vereinigten Staaten von Nordamerika veranlaßt, zum
Schutz der ausländischen Interessen einige Kriegsschiffe nach
dem Schauplatz der Kämpfe zu entsenden. Wie dem Ge¬
sandten von Salvador in Washington gemeldet wird, haben
neuerdings die Regierungstruppen von Salvador bei Son-
sonata einen Erfolg gegen die Angreifer errungen.

Die Duma aufgelöst.
Die Reaktion hat in Rußland noch einmal gesiegt.

Die Duma ist aufgelöst. Ein neues Wahlgesetz ist heraus¬
gegeben. Wahlberechtigt find nur noch Personen über 30
Jahre. Der Vermögenspassus ist erhöht, die Deputierten¬
zahl beschränkt. Die Zahl der Deputierten wird nur mehr
442 betragen, von denen 403 auf das europäische Rußland
entfallen. Der Kaukasus, Sibirien und Polen sind von
den Wahlen teilweise ausgeschlossen. Die Regierung hatte
alle Maßregeln getroffen. In Petersburg war massenhaft
Militär zusammengezogen, das von Krasnoje Selo herbe¬
ordert worden war. Die Bahnhöfe waren stark besetzt.
Gepanzerte Züge stehen in Bereitschaft. Die Arbeiter wer¬
den überwacht. Einzelne Verhaftungen sind vorgenommen,
so in Kronstadt. Von den sozialistischen Abgeordneten find
9 verhaftet, 6 sind unauffindbar. Die Liberalen sind über
das neue Wahlgesetz mißvergnügt. Das ganze Kabinett
Stolypin bleibt. Der Präsident hat aus Paris , aus Lon¬
don und natürlich auch aus Berlin telegraphische Glückwünsche
erhalten. Ursprünglich hatte die Regierung die Absicht, die
Antwort der Duma abzuwarten, die heute erfolgen sollte;
da aber diese unzweifelhaft war, war die Majorität dagegen.
In Petersburg wurden in einer Nacht 300 Verhaftungen
vorgenommen. Zahlreiche Untermilitärs sind verschwunden.
Die letzte Sitzung der Duma war ziemlich erregt. Die
Sozialisten, deren Redner Zeretki war, hatten anläßlich der
Beratung über die Polizeireform beantragt, angesichts der
Sachlage die Debatte zu beschließen und die Beratung deS
Budgets zu beginnen. Professor Kiesewetter hatte der Duma
die Mitteilung gemacht, daß die Kommission vor Montag
mit ihren Beratungen nicht fertig werden könne. Der Ab¬
geordnete Ohsol, der sich geflüchtet hatte, wurde in der

Ein leises Stöhnen entfloh den Lippen der Unglück¬
lichen. Zu stolz, den Davonschreitenden zurückzurufen, sank
sie kraftlos auf das Sofa und weinte bitterlich. — --

Als die Herren und Damen des Hauses vom Begräb¬
nis zurückgekommen waren, vereinigten sich alle in der großen
Halle, um die Hinterlassenschaft Hugh Mainwarings einer
näheren Prüfung zu unterziehen« Die beiden Vettern, Ralph
und Thornton, nahmen Papier und Bleistift, berechneten
eifrig den Betrag der vorhandenen Wertpapiere und schätzten
ab, was nach Ankauf des alten Stammguts davon noch
übrig bleiben würde. Frau Mainwaring nahm inzwischen
ein Verzeichnis der Möbel, Gemälde und all der alten
Stücke auf, die vielleicht in dem Landschloß Verwendung
finden könnten.

Herr Whitney, der als Junggeselle und intimer
Freund Hugh Mainwarings viele angenehme Stunden in
den schönen Räumen die jetzt überall durchstöbert wurden,
verlebt hatte, fühlte sich von dem pietätlosen Gebaren der
Verwandten in hohem Grade angewidert. Er gab nur kalt
und kurz die gewünschte Auskunft und verließ dann die
Halle, um sich auf die Veranda zu begeben. Dort fand er
zu seiner Ueberraschung Fräulein.Carleton, die dem Treiben
der anderen entschlüpft war, und ziemlich gelangweilt
aussah.

„Ist es nicht geradezu scheußlich? Finden Sie das
nicht auch?" redete sie ihn an.

Ihre Worte trafen so vollständig sein eigenes Em¬
pfinden, daß er leicht errötete und mit einem verlegenen
Lächeln erwiderte: „Allerdings, dem Unbeteiligten kommt



Nähe von Sestrowetz verhaftet . Die Presse verhält sich
iui allgemeinen ruhig . Im Haag hat die Nachricht von
der Dumauflösung einen tiefen Eindruck gemacht . Man be¬
fürchtet ein Umsichgreifen der revolutionären Bewegung . In
Warschau wurden viele Verhaftungen aus den Kreisen der
Intelligenz vorgenommen . Die Duma soll nach dem kaiser¬
lichen Ukas anfangs November zusammentreten . Wie übrigens
die Kommission feststellte , stammen ein Teil der ihr vor¬
gelegten Akten aus der Zeit vor der Eröffnung der Duma,
also auch vor der Bildung der sozialdemokratischen Fraktion
Wie aus Wilna gemeldet wird , wurde dort einerevolutio¬
näre Militärorgauisation entdeckt. Eine Anzahl Personen
wurden verhaftet . Eine große Menge revolutionärer Auf¬
rufe an das Militär , Revolver und Lettern wurden gefunden.
InOd essa zeigt sich wieder einmal Steigung zum Pogrom.
Die schwarzen Hundert machen im Judenviertel täglich An¬
griffe auf harmlose Passanten .'

Tages -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Der Nagolder Fischereitag.
Nazold, IS. J«ni

Unter sehr zahlreicher Teilnahme aus allen Teilen des
Landes hielt der Württembergische Laudesfischereiverein am
Sonntag hier seine Hauptversammlung ab . Die Teilnehmer
waren teilweise schon am Samstag nachmittag angekommen
zur Beschickung der Bezirksfischerei -Ausstellung . Abends
war gesellige Vereinigung im Gasth . z. Traube , wo einige
gemütliche Stunden verbracht wurden . Sonntag früh war Tag¬
wache und Empfang der Gäste . Es regnete , doch bald folgte
Sonnenschein . Die Eröffnung des Bezirksfischerei -Ausstellung
in der Seminarturnhalle durch den 1. Vorsitzenden des Landes-
fischereivcreins Oberstudienrat Dr . Lampert erfolgte um 9
Uhr mit einer herzlichen Ansprache , auf welche der Vor¬
sitzende des Bez .-F .-V . Reg .-Rat Ritter folgendes sprach:

Hochansehnliche Festversammlung!
Innigen Dank sage ich zunächst namens des Nagolder

Fischerei -Vereins dem Württ . Landesfischereiverein , daß er
seinen stets so frohen Jahrestag diesmal in unserem schönen
Nagold feiert und rnlH in so freundlicher Weise bei der Ver¬
anstaltung unserer Ausstellung unterstützt hat . Herzlichen
Dank ferner dem Vorstand des Württ . Landesfischereivereins,
welcher uns beim Zustandekommen der Ausstellung in reichem
Maße seine Unterstützung hat zuteil werden lassen . Eine
nicht nur schöne, sondern auch äußerst fruchtbringende Ge¬
legenheit ist es , daß mit den Fischereitagen des Württ.
Fischereivereins Ausstellungen verbunden werden , in denen
die Fischzüchter der verschiedenen !Gaue und Bezirke unseres
lieben engeren Vaterlandes einerseits Gelegenheit haben,
ihre reichen Schätze auch auf diesem Gebiete der Volkswirt¬
schaft zu zeigen , in geordneter Weise ihre Produkte vorzu¬
führen und in edlem Wettkampf sich zu messen und gegenseitig
von einander zu Nutz und Frommen des Ganzen lernen
können und damit anderseits die Besucher der Ausstellung
auch sehen können , welche edlen Güter das früher leider
so wenig beachtete Wasser unserer Bäche und Flüsse bietet,
was aus diesem Gebiete alles geschehen kann und wie not¬
wendig es ist, daß diesem früher so vernachlässigten Zweige
der Volkswirtschaft nicht minder Hohes Augenmerk zu schenken
ist als den anderen Zweigen der Gütererzeugung.

Die Mitglieder unseres Vereins haben sich bemüht,
Ihnen einen möglichst guten Einblick in das reiche Natur-
leben unserer Gewässer zu gewähren , und die Herren des
Vorstandes des Landesfischereivereins , insonderheit unser
Sekretär , Herr Dorn , haben uns dabei , alles wohl zu
arrangieren , in ebenso gütiger wie aufopferungsvoller Weise
unterstützt , sodaß wir die Hoffnung hegen dürfen , den
Wünschen unserer hohen Gäste gerecht werden zu können.
An dieser Stelle auch Dank allen Mitgliedern unseres Vereins,
überhaupt allen , welche durch Rat und Tat zum Gelingen
unseres Werkes beigetragen haben . Herzlichen Dank auch
der Stadtgemeinde Nagold , für ihre Unterstützung dieser

eine solche Ueberstürzung etwas sonderbar vor , indessen darf >
man sich wohl kaum darüber wundern ." >

„Nein , bei denen nicht , da haben Sie recht, " stimmte !
sie in beinahe wegwerfendem Tone zu.

„O , ich beabsichtigte mit meiner Aeußerung durchaus
nicht versönlich zu werden, " beeilte er sich zu bemerken.
„Ich bezog meine Worte lediglich nur auf die menschliche
Natur im allgemeinen ." i

„Stein , da habe ich doch eine bessere Meinung von der
menschlichen Natur im allgemeinen . Es wäre ja . schauder-
Haft , wenn in jedem Menschen solche Hab - und Geldgier !
steckte Denken Sie doch," fuhr sie mit einer plötzlichen ^
Schalkhaftigkeit fort , „da könnte ja niemand ruhig sterben.
Man will doch auch nach seinem Tode noch gern geliebt
und nicht gleich vergessen sein. Ich wenigstens möchte das,
und sehen Sie , deshalb habe ich mir vorgcnommen , mein
Hab und Gut niemals den Mainwarings zu vermachen.
Bei diesen bin ich dann ganz sicher, daß sie mich in alle
Ewigkeit nicht vergessen , und bei denen , die ich unverhofft
glücklich mache, stifte ich mir ein liebendes Gedenken . —
Was meinen Sie dazu ? Ist das nicht klug ? "

Der Anwalt mußte lachen , als dem lieblichen Mädchen
in die schönen Augen sah , aus denen der Kobold so lustig
blickte. „ Ich hätte Ihnen , gnädiges Fräulein, " entgegnete
er , „ doch nicht eine solche überlegte Bosheit zugetrant !"

„Was wollen Sie denn , ich bin nicht boshaft — ich
sage nur die einfache Wahrheit . Daß die Mainwarings
geldgierig und habsüchtig find , habeich immer gewußt , daß

Sache in jeder Welse . Möge die Nagolder Ausstellung
einen würdigen Platz in dem Gedenken an die zahl¬
reichen Ausstellungen des Landesfischereivereins einnehmen,
sodaß alle Besucher derselben aus den verschiedenen Teilen
unseres Landes eine angenehme Erinnerung mit nach Hause
nehmen und möge sie auch dazu beitragen , den hohen Zweck
unseres Fischereivereins zu fördern.

Petri Heil!

Man trat aus dem Vorraum in die Ausstellung
ein . Prachtvolle Exemplare von Bachforellen und -Saib¬
lingen , von der Brut bis zu großen Mehrjährigen,
waren zu sehen ; es war für den Beschauer ein hochinteres¬
santes Schaustück . Die Fischaussteller waren von links
nach rechts gegangen : Fischanstalt Berneck (Besitzer Frhr.
W .v.Gültlingen ) , FischzüchterRentamtmannSchw arzmaier,
Böcking -Schernbach , Girrbach -Jgelsberg , Gropp -Nagold,
Hartmann -Pfrondorf , L . Rentschler -Nagold (auch Neschen,
Karpfen und Aale ), Gebr . Wurster -Berneck. Fischerzunft
Altensteig , Schultheiß Kern und Mühlebes . Müller -Gült-
lingen , Gottl . und Herrn . Lutz -Nagold , Schill u. Kempf-
Ebhausen . Fischgerätschaften hatten ausgestellt : Seiler
Schlotterbeck -Nagold in schönem Arrangement , wobei die
verschiedensten fertigen Netze und deren Entstehung bezw.
Fertigstellung dargestellt war ; G . Staudenmayer-
Nachf . Ulm , C . F . Blumhardt -Stuttgart (speziell Ruten ) .
Flaschner K. Bertsch -Nagold in hübsch arrangiertem Auf¬
bau mit Springbrunnen Fischbrutapparate . Nippes¬
sachen und Galanteriewaren : I . Luz -Nagold und Carl
PflommMagold je in sehr schöner und reichhaltiger Weise.
Fallen für Eisvögel , Witterungen , Ruten etc. etc.
hatte in reicher Ausstattung ausgestellt Dr . Lindenmeyer,
kgl. Hoflieferant , Fabrikat von Artikeln für Gesundheits¬
und Krankenpflege in Stuttgart , ferner die G . W . Zaiscr ' sche
Buchh . eine interessante Auswahl von Literatur auf dem
Gebiete der Fischzucht und des Angelsports . Die Dekoration
des ganzen Raumes war entzückend schön und doch einfach
gehalten . Fahnentuche und Tanneugrün zauberten unter
der kundigen Anordnung von Oberförster Weinland und
Stadtbaumeister Lang ein liebliches Bild . Besonders her¬
vorzuheben ist der Hintergrund der Halle mit seiner präch¬
tigen Wald - und Gartendekoration , mit allem was
darin lebt und webt . Gegen 11 Uhr war nach Besichtigung
der Stadt , deren Häuser reich geschmückt und beflaggt waren,
dieHauptversammlung im schön u . sinnig dekorierten Rat¬
haussaal . Als Vertreter von Behörden waren erschienem Minist .-
RatStierlen als Vertreter der Regierung , Exz . Staats¬
rat Frhr . v. Ow als Vertreter der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft , Landtagsabg . Schaible als Vertreter
der Stadt Nagold . Der 1 . Vorsitzende des L .-F .-V . Ober¬
studienrat Dr . Lampert eröffnete und begrüßte die Haupt¬
versammlung . Landtagsabg . Schaible hieß die Gäste in
der Stadt Nagold willkommen . Reg .Rat Ritter entbot
ebenfalls herzlichen Gruß und Willkomm . Es folgten den
geschäftlichen Mitteilungen des Vorsitzenden , der Jahresbericht
des Schatzmeisters , der Rechnungsvoranschlag für 1908 und
der Jahresbericht des Landesfischmeisters . Die Beratung
der 31 — 33 des Entwurfs zu einem neuen Fischereigesetz
gab Veranlassung zu längerer Debatte . Hochinteressant
und aufklärend waren die Ausführungen von Oberverwalt¬
ungsgerichtsrat Dr . Haller über „ Die Einleitung von
Abwässern in öffentliche Gewässer ." Die Quintessenz des
Vortrages ergab , daß die Fischerei nicht schutzlos ist . Prof.
Sieglin -Hohenheim gab den Rat vorkommenden Falls so¬
fortige Untersuchung zu beantragen . Als Ort für die nächste
Hauptversammlung wurde Stuttgart - Cannstatt gewählt.
Auch der Vortrag von Oberstudienrat Dr . Lamp ert über
„Die Fischwelt Württembergs in ihrer Herkunft und gegen¬
wärtigen Verbreitung " war von hohem wissenschaftlichen
und praktischen Interesse . Verschiedene Anträge und Mit¬
teilungen aus der Versammlung wurden der vorgeschrittenen
Zeit halber dem engeren Ausschuß des L .-F .-V . zur Be¬
handlung übertragen . Um ' /,3 Uhr konnte das Festmahl
im Hotel Post beginnen . Die Zahl der Gedecke war ca
150 . Dabei waren es noch viele Unangemeldete , für die
im Gasthof z. Rößle gedeckt war . Während des durch

sie aber auch ebenso herzlos und undankbar sind, habe ich
erst in den letzten Tagen erkannt ."

„Na , na , find Sie denn gar so streng '?" erwiderte
Herr Whitney , von neuem belustigt . „Das klingt ja , als
ob Sie den ganzen Stamm in Ihr Urteil einschließen wür¬
den, und Sie sprechen doch gewiß nur von einem Charakter¬
zug des hier befindlichen Familienzweiges ? "

„I bewahre, " lachte sie. „ Ich spreche von allen Main¬
warings . Ralphs Liebe zum Gelbe ist aber geradezu schon
eine Monomanie . Seit langen Jahren - schon seit der

l Zeit , wo Hugh Mainwarings Vater seinen ältesten Sohn
! enterbte — spukt in seinem Kopfe die fixe Idee mit dem
i alten Familiengut , dessen Erwerbung er durch das Erbe
^ von Hugh Mainwaring erhoffte . Der Name , den er seinem
j Sohne gab , war der erste Schritt , den er auf dem Weg
! zur Erreichung dieses Zieles tat ."
i „ Hm — ja ich verstehe . Bitte aber , gnädiges
! Fräulein , Sie sprachen eben von einem Bruder Hugh Main-
> warings . Schon in dem Verhör wurde ein Bruder erwähnt,
j ich hielt die aber für einen Irrtum . Hatte er in der Tat
! einen Bruder ? "
- „ Gewiß , und zwar eincn älteren Bruder . Dieser muß

wohl nicht so viel Wert auf Geld gelegt haben wie die
anderen , denn er opferte !seiner Liebe sein Erbteil . Es war
der richtige Roman , wissen Sie ! Beide Brüder liebten dic-

! selbe Dame . Der Vater wollte die Heirat nicht zugeben.
> Er stellte den Söhnen die Wahl zwischen ihrer Liebe und
! ihrem einstigen Erbe . Hugh wählte das Geld , und Harold,

der ältere , die Dame seines Herzens . Da wurde er ent-

Mufikstücke der Stadtkapelle gewürzten und von Herrn P.
Luz trefflich und reichlich bereiteten Mahles erhob sich Ober¬
studienrat Dr . Lampert zum Königstoast . In das Hoch
auf S . M . fiel die Versammlung begeistert ein . Sonstige
Toaste wurden einem löblichen Gebrauch des Fischerei -Vereins
gemäß unterlassen . Während des Essens wurde mitgeteilt
daß der Landesfiischerei -Verein dem Bezirks -Verein Nagold
für seine Leistungen auf demGebiete der Fischzucht eine Ehren¬
urkunde und brozene Medaille , den Herren Reg .-RatRitterals
Vorstand , Schullehrer u . Rentamtmaun Schwarzmaier in Ber-
ncck u . Spinnereibesitzcr Rentschler in Nagold Ehren -Urkunden
verliehen habe . Um 5 Uhr wanderten die Teilnehmer
unter Vortritt der Stadtkapelle zum Schloßberg . Oben
entwickelte sich bald bei Klang und Tanz ein freudig be¬
wegtes Leben . Man kam sich näher und schloß manche
Freundschaft . Abends war Bankett im Gasthof z. Rößle.
Wie schon auf dem Schloßberg so war auch hier ein reicher
Damenflor erschienen. Dies war den lieben Fischern von
auswärts — auch von hier — eine besonders angenehme
Ueberraschung , die denn auch in begeisterten Lobsprüchen
auf die bis jetzt nirgends dagewesene Herzlichkeit und Groß¬
artigkeit des Empfangs und des Gebotenen quittiert wurde.
Wir wollen von all den verschiedenen Toasten nur den des
Herrn Oberstudienrats Dr . Lampert kurz dahin präzisieren:
Der Fischerei -Verein sei bisher in keiner Stadt so schön
und herzlich empfangen und trefflich bewirtet worden , man
fühle sich hier wie in einer großen Familie . In das Hoch
auf die Stadt Nagold fiel die große Versammlung jubelnd
ein . Hofrat Hinderer toastete auf die Damen , Reg .-Rat
Ritter dankte , Prof . Sieglin toastete auf Reg .-Rat Ritter,
Landtagsabg . Schaible dankte den Festgästen für ihr zahl¬
reiches Erscheinen , Hofrat Hinderer toastete auf Fest¬
komitee , Liederkranz und Stadtkapelle und Kommerzienrat
Schwenk -Ulm besonders auf den Liederkranz . Letzterer
hatte für das Bankett die Gesangsunterhaltung übernom¬
men und erntete mit seinen Vorträgen reichen Beifall . Einen
hohen Genuß hatte das Festkomitee für den Abend durch
bengalische Beleuchtung des Schloßbergs samt Feuerwerk
und italienische Nacht in der Vorstadt vorgesehen.
Wunderbar schön hoben sich die herrlichen Ruinen in den
grünen und roten Reflexen vom nächtlichen Himmel ab und
nur eine Stimme der Bewunderung und der Freude über
alles Gebotene war zu hören . Beim Bankett stellte sich
bei wechselnden Reden , den schönen Weisen des Liederkranzes
nnd den flotten Klängen der Stadtkapelle eine Stimmung
ein , die von dem herzlichen Einverständnis und schwäbischer
Gemütlichkeit Zeugnis ablegte.

* *
*

Am gestrigen Montag wurde unter zahlreicher Beteilig¬
ung der Festgäste der Ausflug nach Berneck und Alten¬
steig gemacht . In Berneck wurde unter Führung von
Schullehrer Schwarzmaier die Fischzuchtanstalt be¬
sichtigt und hierauf ein Frühstück im „ Waldhorn " einge¬
nommen . — Der Gang durch Altensteig war bei dem herr¬
lichen Wetter durch prächtige Tannenwälder ein großer Ge¬
nuß . In Altensteig fand das Mittagessen in der „ Linde"
statt ; es wurde Treffliches und Reichliches geboten ; besondere
Anerkennung verdient die Spendung von Gratisforellen seitens
Altensteiger Mitgliedern . Das Mahl wurde hier gewürzt
durch eine Reihe Toaste , in welchen nochmals die hohe Be¬
friedigung der Festgäste mit dem Gebotenen zum Ausdruck
kam. Besonderer Dank und Anerkennung wurde nochmals
der energischen und kundigen Leitung des Ganzen durch
Herrn Reg .-RatRitter zuieil . Kameralverwalter Kohler-
Altensteig hatte die Gäste im Namen des Altensteiger
Fischereivereins willkommen geheißen und interessante
Aufschlüffe gegeben über die Fischerei im oberen Nagoldtal.
Reg .-Rat Ritter teilte mit , daß der Bez .-Fischerei -Verein
Herrn Oberstudienrat Dr . Lampert zum Ehrenvorstand,
die Herren Hofrat Hinderer , Landesfischmeister Ärm-
bruster , und Privatier Dorn -Stuttgart , letztere in Aner¬
kennung ihrer Verdienste um das Zustandekommen der
Ausstellung zu Ehrenmitgliedern ernannt habe . Die
Herren dankten herzlich für die Ehrung . Fabrikant
Rau - Calw  toastete auf Rentamtmann Schwarz -

erbt . — Es wundert mich übrigens , daß Sie von der ganzen
Geschichte nichts wissen, und Hugh Mainwaring , da Sie
doch so intim mit ihm waren , nie zu Ihnen von seinem
Bruder gesprochen hat ."

„Ja , das erscheint mir allerdings jetzt auch sonderbar.
Was wurde aus dem Bruder ? "

„Er begab sich nach Afrika , um sich dort ein Ver¬
mögen zu erwerben , und kam auf der See um . Bei einem
Sturme ging das Schiff , worauf er die Reise unternahm,
mit Mann und Maus zugrunde ."

„Und was wurde aus seiner Familie ? "

(Fortsetzung folgt .)

„Alte und neue Wirtshauszeichen ."

Zur beginnenden Reisezeit unterrichtet ein flotter Auf¬
satz von Dr . Richard M . Meyer im soeben erschienenen
Juni -Heft von Velhagen L Kissings Monatsheften über
die Geschichte der Hotelreklame . Wettbewerb gab es immer,,
sagt er , und wo es den gab , suchte der eine Geschäftsmann
den anderen herauszubeißen . In einer amerikanischen Stadt
gab cs z. B . vor gar nicht so langer Zeit drei Gasthäuser,
von denen eins sich „Das beste Hotel der Welt " , das zweite
„Das beste Hotel in den Vereinigten Staaten " und das
dritte — „Das beste Hotel in dieser Straße " nannte ' Zum
Absangcn der Kunden diente von jeher ganz besonders auch

! der verlockende Name und der Wirisbausschild . der schon
j dem Vorübergehenden nachdrücklich und einschmeichelnd zurief.



maier , Hofrat Hinderer -Stuttgart auf Staatsrat Frhr . v.
Ow mit dem Ausdruck des Dankes für dessen der Fischerei
entgegengcbrachtes Wohlwollen . Exzell . v. Ow dankte mit
der Versicherung , daß er Wohlwollen und Pflichtgefühl für die
Fischerei habe , es solle von seiner Seite als Präsident der Zen¬
tralstelle für die Landwirtschaft an Unterstützung und Ein¬
treten für die Interessen der Fischerei nicht fehlen und schloß mit
dem Wunsche , daß der Landesfischereiverein so erstarke , daß er
einmal ganz auf eigenen Füßen stehen könne. Sein Hoch galt
der Freundschaft unter den Fischereibeflissenen . Man begab
sich nun unter Vortritt einer fleißigen Musikkapelle an den
sog. „ Esel " zum Fisch zug . (Zu bemerken ist hier , daß
der Fischzug in Nagold wegen Mangel an Zeit ausfallen
mußte .) Derselbe gestattete sich bei dem energischen Ein¬
greifen der Altensteiger Zunftfischer hochinteressant und mit
Jubel wurden die „ guten Züge " begrüßt . Beim anschließ¬
enden Aufenthalt im schönen kühlen Saal des Gasthofs z.
„grünen Baum " wurde von Reg .Rat Ritter dem
Senior der Altensteiger Familie Lutz, Bürgerausschuß¬
obmann Lorenz Lutz, der Dank für die Veranstaltung des
Fischzugs ausgesprochen . Herr Lutz dankte im Namen der
Fischer . Mit 5 Uhr 38 wurde die Rückfahrt nach Nagold
angetreten , wo sich nach Verabschiedung der letzten Festgäste
die Mitglieder des Festkomitees noch bei einem gemütlichen
Schoppen trafen . —

Zum Gelingen des Ganzen ist rühmend hervorzuheben , die
herzliche und freudige Teilnahme der Nagolder Einwohner¬
schaft die sich in prächtigem Schmuck der Häuser und Teil¬
nahme an den Veranstaltungen zeigte . Es möge zur Ge¬
nugtuung dienen , daß unsere Festgäste nach ihrer eigenen
Zusicherung im ganzen Lande und darüber hinaus noch in
ferner Zeit von den schönen Tagen in Nagold reden werden.

Preisverteilung.
1 . Areis Frhr . W . v . Gültlingen ' sche Fischzuchtanstalt -Bern-

eck. Züchter : Schullehrer und Rentamtmann
Schwarzmaier in Berneck. Silberne Medaille des
L .-F .-V . und Ehrengabe des Landw . Bez .-Vereins
Nagold : 1 Dutzend silberne Löffel.

1 . Breis Gutsbesitzer Böcking -Schernbach . Silberne Me¬
daille des L .- F .-V . und Ehrengabe der Stadt
Nagold : 1 silberne Karaffe.

2 . Breis Adolf Gr opp -Nagold -Pforzheim . Ehrengabe des
L .-F .V . : 1 silberner Becher.

L . Breis Girrbach -Jgelsberg . Bronzene Medaille d. L .-F .-V.
und Ehrengabe der Amtskorporation Nagold : 1
silberner Pokal.

3 . Breis L . Rentschler - Nagold . Bronzene Medaille und
Ehrengabe der Amtskorporation Nagold : 1 sil¬
berne Fruchtschale.

3 . Breis Gebr . Wurster - Berneck. 15 ^ und Ehren¬
diplom des L .-F .-V.

Schultheiß Kern und Mühlebes . Müller-
Gültlingen . Ehrendiplom des L .-F .-V.

Schill und Kemps , Ebhausen . Ehrendiplom.
Fischerzunft Altensteig . Ehrendiplom.
Gebr . Lutz -Nagold . 10

—t . Wenden , 17. Juni . Eine große Freude und
-angenehme Ueberraschung bereitete Karl Dielerle , der sich
gegenwärtig als Krieger bei der Schutztruppe in Deutsch-
Südwestafrika befindet , am letzten Samstag seinen Eltern.
Sein hier wohnender Vater beging am 15 . d. M . seinen
Geburtstag . Abends lief bei ihm ein Glückwunschtelegramm
ein , das ihm der brave Sohn aus dem fernen Afrika sandte.
Dieses Zeichen treuer Kindesliebe , Dankbarkeit und Anhäng¬
lichkeit an das Elternhaus verdient gewiß allgemein lobend
erwähnt zu werden . Das Telegramm wurde am 15 . d.
M . mittags 12 Uhr in Swakopmund aufgegeben und kam
am gleichen Tage abends 5 Uhr 17 . Min . in Nagold an.

Oberjettingen , 15. Juni . Heute war es Schullehrer
Deuble hier vergönnt , sein 50jähriges Dienstjubiläum zu
feiern . Aus diesem Anlaß versammelte sich eine größere
Anzahl Kollegen der Bezirke Herrenberg und Nagold um
den Jubilar . Dingler -Nebringen , der Vorstand des

So entstanden jene herrlichen eisernen oder hölzernen Wirts¬
hauszeichen , die noch heute in kleineren Städten die Freude
des Wanderers erwecken. Ein kunstvoller Arm hält das
„Goldene Schwert " ; von wunderbaren Arabesken umrahmt,
schwimmt das „Goldene Schiff " in der Lust , die „Rose"
funkelt aus grünem Laub , und der „König von Spanien"
thront in prächtigem Ornat.

Früh hat man sich an diesen Zeichen ergötzt und gern
mit ihnen gespielt . Der alte französische Poet und Vaga¬
bund Francois Villon hat es als Student mitgcmacht,
wie die vergnügten Schüler von Paris die „Wildsau " und
den „Eber " herunterholten und ihre Hochzeit feierten , wobei
der „Hirsch " als Priester fungierte und der „Papagei " als
Hochzeitsgeschenk diente . Und nach vielem Elend , das seinen
Humor nicht vernichten konnte , schrieb er ein poetisches
Testament , das wenigstens mit den Namen des geliebten
Wirtshauszeichens spielte : einem Liebhaber der Reiterei
vermachte er das „Weiße Roß " , einem Schlächter den „Ge¬
krönten Ochsen" und einem Krämer den „Goldenen Mörser " .

In Deutschland blühte die Schilderkunst nicht weniger
als in Frankreich ; aber auch bei uns hat sie die Dichter
belustigt und zum Spiel gereizt . Ticck in der Novelle „Der
Jahrmarkt " läßt seinen Schauspieler an dem Löwen , dem
Schwan , der Gans und anderen Gasthoszeichen Kunststudicn
vornehmen . Justinus Kerner aber (in seinen „Reiseschatten ")
belebt die Wirtsschilder , wie cs die Pariser Studenten
machten ; aber er läßt sie nicht heiraten , sondern kämpfen.
„Schnaubend rennt der wilde Mann Gaß ' auf , Gaß ' ein,
bis er die drei Mohren erreicht , die er alsbald au seiner

Herrenberger Bezirks , gratulierte ihm im Namen des Be¬
zirks - und VolksschuUehrcrvcreins , dessen Bestcbungen er
jederzeit zu fördern suchte. Oberlehrer Sartorius -Herren¬
berg feierte Herrn Deuble als alten Freund , die nun
beide über 25 Jahre im Bezirk tätig sind . Zugleich teilte
er einen Erlaß des K. Konsistoriums mit , in welchem das¬
selbe Herrn Deuble seine Anerkennung für seine treu ge¬
leisteten Dienste ausspricht und besonders auch seine Friedens¬
liebe gegen jedermann hervorhcbt . Schullehrer Hang-
Nagold , ein früherer Schüler des Gefeierten , rühmte dessen
pädagogisches Geschick und Fleiß in der Schule und dankte
ihm im Namen seiner früheren Zöglinge . Kläger -Nagold
trug folgende selbstverfaßten Verse vor:

Zwischen Herrenbn, und Nagold
Steht sei» Ort so hoch geboren.
Den der Jubilar sich einstens
LlS sein Wirkunglort «rtcren.
Zwischen Herrrnberg und Nagold
Sing ich ost schon traumverloren
Den» ich Hab' ja beide StLdtletu
Mir zur Heimat auserkoren.
Drum, wenn ich vorübrrwand'rr
Muß ich ihn, den Freund, beneiden;
«r hat beide gleichermaßen,
Ich muß immer eines meiden.
Möcht ich oft noch auf der Wand'rung
Dürfen ihm die Grüße winken
Und ein Schvpplrin auch znweilrn
Mit ihm dann gemütlich trinken.

Gerührt dankte der Jubilar den Vorrednern , sowie den
Kollegen für das zahlreiche Erscheinen , und erzählte nun
die Haupttatsachen aus seiner 50jährigen Dienstzeit , manches
Unangenehme und bittere Enttäuschung , aber auch freudige
Erlebnisse und Tatsachen hervorhebend . Wir alle aber
wünschen Herrn Deuble , der sich bis Herbst zur Ruhe setzen
lassen will , einen gemütlichen Lebensabend ! G .B.

r . Horb , 17 . Juli . Gestern nachmittag 2 Uhr tagte
hier im Saale des Hotels „Lindenhof " der Delegicrtentag
des Schwarzwchldgauverbachds des Schwäb . Sänger¬
bundes , um unter dem Vorsitz seines Vorstandes , Kom¬
merzienrats Mauser -Oberndorf , den Geschäfts - und Kassen¬
bericht des Vereins vom Jahre 1906 entgegenzunehmen.
Hauptgegenstand der Beratung war aber , die Frage wo im
im nächsten Jahre das Gausängerfest abgehalten werden
solle . Nach längerem Hin - und Herreden einigte man sich
auf die Oberamtsstadt Ebingen , deren Verwaltung sich frei¬
willig zur Uebernahme der dadurch entstehenden , nicht un¬
bedeutenden Kosten bereit erklärt hatte.

r. Stuttgart , 16. Juni . Der LS. Berbaudstag
des Württemb . Haudwerkerlandes -Verbauds fand
heute in Nürtingen statt . Als Vertreter der K. Staats¬
regierung war der Präsident der K. Zentralstelle für Handel
und Gewerbe v. Mosthaf erschienen. Weiter bemerkte man
in der Versammlung Vertreter der Handwerkskammem des
Landes . Verbandsvorsitzender Malermeister H aug -Stuttgart
begrüßte die Erschienenen und ganz besonders den für das
Handwerk unermüdlichen Präsidenten v. Mosthaf , während
Stadtschultheiß Bauer die Versammlung namens der Ge¬
meinde Nürtingen herzlich bewillkommnete und dem Ver-
baudstag einen gesegneten Erfolg wünschte . Präsident
v. Mosthaf führte in seiner Ansprache aus , daß er sich
aufrichtig freue , daß seine redlichen Bestrebungen zur Hebung
der Lage des Handwerks so lebhafte Anerkennung gefunden
haben . Er gelobe wiederum , nichts zu versäumen , was den
Interessen des Handwerks dienen könnte . Die Regierung
werde alle Bestrebungen unterstützen , die mit anderen wirt¬
schaftlichen Interessen vereinbar find . Allerdings könne sie
sich nicht mit einem Berufszweig identifizieren , sondern müsse
einen Ausgleich der Gegensätze erstreben . Das maßvolle
Verhalten des Handwerker -Landes -Verbands konstatiere er
gern und wolle daran erinnern , daß er dem Verband oft
einen entscheidenden Einfluß in wichtigen Fragen eingeräumt
habe , besonders sei dies bezüglich der in Ulm vom Verband
gefaßten Resolution in der Angelegenheit der Reform des
gewerblichen Fortbildungsschulwesens geschehen. Hierauf

Stange an den Kinnladen aufhing und weitertrug . Zorn-
entbrannt kam der König von England mit Krön und Zepter
daher und suchte den von Frankreich auf . . . Dem sah
der Riese lachend zu. Derselbe stand noch in seinem Ringe,
welcher , durch das Lachen erschüttert , klirrend hin und her
schwankte. Jetzt aber sprang er hernieder , faßte den Ele¬
fanten beim langen Rüssel und schleuderte ihn , gleich einer
geleerten Weinflasche , dem Könige von England aus Hauvt,
daß dessen Krone mit Hellem Klang auf die Steine fiel.
Jetzt aber , da flog der Engel mit seinem feurigen Schwerte,
ob ihm die goldene Sonne , den Palmbaum in den Händen,
hernieder , und gebot Ruhe und Frieden !"

Aber nicht nur die Gasthäuser hatten Namen und Zeichen,
vielfach auch, wenigstens in Süddemschland und der Schweiz,
jedes einzelne Haus . Danach werden dann wohl auch die
Bewohner genannt , wie in Emil Ertls hübschem kleinen
Roman „Zum blauen Guckguckshaus " die Hausbesitzer der
blaue Guckguck oder gar die Tirolerin heißen . So erklären
sich auch viele Namen , die die Juden annahmen , als sie
sich nicht mehr lediglich nach alttestamentarischer Weise
nennen durften : „Rothschild " , „Sternberg " , „Rosenzweig " .
Aber natürlich konnten bei so starker Nachfrage die Namen
nicht alle sognt sein wie bei den paar Wirtshäusern ; man
half sich dann mit bloßen Städtenamen , wie sie wohl heut
in den böhmischen Bädern Lberwiegen — in Karlsbad und
Marienbad hat fast jedes Hans eine Benennung , ebenso z.
B . in Ems . Und „Stadt Weimar " oder „ Prag " läßt sich
nicht so darstellen wie „Auge Gottes " oder „ Weißes Rößl " !
Nun gar die Abstrakta der tugendhaften Schweizcrbürger,

wurde an den König ein Huldigungstelegramm nach Beben¬
hausen abgesandt . Nach Verlesung des Geschäftsberichts
wurde der Kassenbericht erstattet , welcher das Vermögen
des Verbands mit k"250 30 angibt . Es wurden
sodann folgende Anträge der Versammlung unterbreitet:
1) Einführung von Zcugnisbüchern , 2) Herausgabe eines
kleinen Wegweisers für junge Handwerker , 3) Beschaffung
von Kreditmitteln für kleine Handwerker aus staatlichen
Mitteln . Hierbei betonte Präsident v. Mosthaf , daß es ein
Mangel an Offenheit wäre , wenn er nicht sofort gegen diesen
Antrag seine Bedenken äußere . Die Geldknappheit sei in
allen Kreisen Grund zur Klage . Alle Stände litten gleich¬
mäßig darunter . Die Gcwerbebanken und Kreditanstalten
wären bis jetzt allen an sie gestellten Anforderungen gerecht
geworden . Er möchte dringend davor warnen , daß man
den vorgcschlagenen Weg beschreitet , denn die Anrufung des
Staats sei eine sehr bedenkliche Sache . Er sei fest überzeugt,
daß unsere Kreditgenossenschaften nichts von Staatskredit wissen
wollen . Man solle den allein richtigen Weg der Selbsthilfe nicht
verlassen . 4) Invalidenversicherung für Handwerksmeister,
5) Zentralisierung der Verbände . Sämtliche Anträge wurden
den Ausschüssen zur Beratung überwiesen . Sodann er¬
stattete Handwcrkskammersekretär Freytag -Reutlingen das
Referat über : „ Was ist am Submissionswesen von heute
verbesserungsbedürftig und verbessernngsmöglich ? In erster
Linie sei daraus hinzuwirken , daß eine Streikklausel in die
Lieferungsvcrträge ausgenommen wird . Sodann seien Schieds¬
gerichte cinzusctzcn, die darüber zu entscheiden haben , ob
der Streik die Folge eines Verschuldens des Arbeitsgebers
oder der Arbeitnehmer war . Diese Streitigkeiten seien nicht
von ordentlichen Gerichten zu schlichten, sondern von stän¬
digen Schiedsgerichten , wobei besonderer Wert darauf zu
legen ist, daß die Entscheidung gleich in der ersten Instanz
gefällt wird . Gcnieinsame Kommissionen sollten auch eine
gründliche Durchsicht der Bedingungen vornehmen . Das
Submissionswesen sei kein Schmerzenskind des Einzelnen,
sondern große Organisationen müßten einheitlich die Frage
regeln . Bei Ausstellung der Voranschläge sollte auch Sach¬
verständigen ans Handwerkcrkreisen ein gewisses Recht ein¬
geräumt und Fühlung mit den Gewerbetreibenden genommen
werden . Besonders sei auch dem Mangel an Zeichnungen
abzuhelfen , Nebcnleistungcn müssen von Hauptleistungen ge¬
trennt gehalten werden . Bei Vergebung der Arbeiten müsse
auch darauf gesehen werden , daß die zur Führung des
Meistertitels berechtigten Handwerker bevorzugt werden , das
müsse vor allen : bei Qualitätskonkurrenzcn geschehen. Im
Nahrungsmittelgewcrbe sollten keine Submissionen ausge¬
schrieben werden . Um auf diesem Gebiet Wandel zu schaffen,
sei es aber notwendig , daß der Handwerker und die Organi¬
sation selbst helfend eingrcifen : Der Handwerkerstand müsse
kalkulatorisch , etwa durch Kalkulationskurse , besser erzogen
werden . Die Hauptsache sei, den Handwerker zur Sub¬
mission zu erziehen . Nachdem ber Vorstand wiedcrgewählt
war , wurde beschlossen, den nächsten Verbandstag in Winter¬
bach im Remstal abzuhalten . Während des Festmahls traf
ausBebenhausen einetelegraphische TanksagungdcsKönigs ein.

r . Stuttgart , 17 . Juni . Auf dem Hauptbahnhof
wurden gestern abend einem Hilfswcichenwärter beideFüße
abgefahren,  so daß der Tod  unmittelbar darauf eintrat.

r . Winnenden , 17 . Juni . Forstwart Schmückte
fand im Walde die total verweste Leiche eines Mannes.
Man vermutet , daß es ein junger Mann aus Korb ist, der
seit letzten November vermißt wird.

r. Schwenningen , 17. Juni . Gestern beschlossen
hier sämtliche organisierte Arbeiter derUhrenfabriken  in
den Aus  st and  zu treten . Der Fabrikantenverein hatte
den Beschluß gefaßt , 75 Proz . der Arbeiter wieder einzustellen.
Es handelt bekanntlich weniger um die Lohndifferenzen als
um An erkennung der Organisation.

Witteruugsvorhersage . Mittwoch den 19 Juni.
Heiter , trocken, heiß , später gewitterhast.

Drnck und Berla, der » . W. Zatser 'fchen« uchdruckrrri(» wU
Zaiser) Nagold. — Für dte Redaktion verantwortlich: N. Pao r.

unter denen uns „Zur vordem Liebe " und „Zur hinten!
Geduld " verbürgt genannt werden!

Aber auch das war doch noch immer besser als dte
öde Betitelung nach dem Namen des Besitzers . „ Der goldene
Löwe " ist eine Individualität ; „ Schmidts Hotel " ist eine
Nummer . Zudem : Schmidt stirbt , aber die „ Drei Könige"
bleiben !"

Aber die Mode war stark . Die berühmten Namen der
, Gassen in Straßburg - „wo der Fuchs den Gänsen predigt " ,
! französisch : „INS äu rsuarck poöelmitt anx oie >- - er-
! wecken ein Heimatsgefühl , das die Dragoner - und Küras-
! sicrstraßeu , Karl -, Wilhelm - und Marienstraßen der Gegen-
j wart nie erregen können . Aber die lebensvollen alten
! Namen mußten fast überall weichen. Mit ihnen die schönen

Namenträger : die Schilder . Noch der Berliner Humorist
Glaßbrcnncr hatte über „Schilderbilder und Bilderschilder"
gescherzt : was aber wollten die Grand Hotels Continental,
Metropole , Monopol an den Eiscnarm hängen ? "

„Und doch — das Wirtshauszeichen schlich sich wieder ein!
Freilich — es war ein Wandel wie von der Gold-

j münze zum Papiergeld ! Dünne , bewegliche Zettel beerbten
: die festen , starken Schilde . Die „ Etikettes " kommen auf:
! gummierte Zettel , die der Hautknecht auf den Koffer klebt
i zur Ermnernng an ras Hotel . Wie mit einer Brust voll
' Ehren geschmückt reist ft' lch ein Kosicr heutzutage durch die
.' Well , überall mit papicrnen Andenken bedeckt.



Gewerbeverein Nagold.
Jahresversammlung

am Samstag den 23. Juni
abend > 8 Uhr

im Gasthofz. Röstle von E. Knödel.
Tagesordnung:

1) Geschäftsbericht.
2) Kassenbericht.
3) Wahlen des Vorstandes und Ausschusses.
4) Anträge aus der Versammlung.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein

_ Der Worstand.
Nagold.

Zur Mostbereitung empfehlen

Bests MostsuSstanz
per Flasche für 150 Ltr. Most 3.—

>s. zerquetschte Korinthen
Hutzucker, Kristallzucker

zu alleräußersten Preisen

_ kerg h Schnull.
Nagold.

die das Kordelkettenmachen gründlich erlernru wollen, fii-
Heimarbeit , werden sofort angesomAeu.

Kettenfabrik.

Unterzeichneter empfiehlt sich im

^4 «skLr> 8 «I > vi»
von

Herren-, dsmen- unö Nnier-Zrrierobe,
sowie von

eirev -. Seit- und Loden-Teppichen
!jeder Art bei rascher und sorgsamer Bedienung und mäßigen!
.Preisen. !

Annahmestelle in Nagold bei Frau Gottlieb Schnon !
(im Laden); außerdem werden die Gegenstände durch meine Be¬
auftragte in Stadt und Land abgeholt und wieder zugestellt.

Um geneigte Zuwendungen bittend zeichnet
hochachtungsvoll

Hotttob DengLev,
Färberei und Chem. Reinigungsanstalt.

MWnknf
am Mittwoch den IS . Jnni

morgens 7 Uhr
auf der Stadtpflege -Kanzlei in
Nagold.

Nagold.
Eine größere Partie ältere gute

Ziegel
hat abzugeben

8eU » Li«L.

Nagold.

Günstige Gelegenheit
für Wagner!

Der Unterzeichnete hat ca. 20 m
schöne, starke

ksltzem Keller
zu verkaufen.
Chr . Günther,Gasth .z. Linde.

Bohnenstecken
sind zu haben bei Obigem.

Nagold.
4 tüchtige

Maurer,
sowie 2 tüchtige

Taglöhner
finden dauernde Beschäftigung bei
Heinr . Benz , Bauwerkmeister.

»
Oberschwandorf.

Unterzeichneter verkauft
wegen Entbehrlichkeit
einen leichteren, guter¬
haltenen, ausgemachten

Zweispänner¬
wagen.

Hölzle z. Löwen.
Oberfchwandorf.

Unterzeichnetem ist ein schwarzer

Kalbhund
zugelaufen. Derselbe
kann gegen Einrück¬

ungsgebühr und Futtergeld innerhalb
8 Tagen abgeholt werden.

Johs . Brenner, Maurer.

Mietverträge
empfiehlt G . W . Zaiser.

Die verbreitetste
Tageszeitung

ist die

NV in der Residenzstadt Rarlrruh« und im ganzen Grotzherzogtum vadea

Badische Presse,
Eeneralanzeigek iierW-euzßMllttlsrlihe uns des Ersßherzogtlims Men,

Wegs S 4 ,SSS W.
Sie zeichnet sich aus durch ihre Reichhaltigkeit, rasche Berichterstattung,
größtes Depeschen- und Fernsprech-Material und vielen Beilage «,
unter letzteren befindet sich das Sommer - und Winter -Fahrplanbuch»
ein schöner Wandkalender usw.

Gut geleitet.
Aktuell illustriert.—
viele Depeschen. —-
Spannende Romane.

' Täglich eine Mittag- und Abend-Ausgabe von 12—40 Seiten stark. '
Abonnementspreisohne Zustellungsgebührenfür S Monate nur Mk. 1.8».

Probenummern gratis und franko. mmnmWW-mW,
wie Geschästsempfehlimgen, Offenen Stellen,

»Ild -Il , Stellengesuchen, Anwesen-Kauf- und -Ver¬
kaufs-Gesuche»,Geld- nHypothek.-Ver-
kehr,Bekanntmachg.hat immer derjenige vksl VksskSl iDl s vIs ) ,
der seinen Inseraten weiteste Verbreitung in all. Schichtend. Publikums gibt.
Jni Grobherzogtum Baden erreicht man dies unstreitig am sichersten und

billig durch die Badische Presse.
JnfertionSpreiS für die Kgrspaltene Petitzeiie oder deren Raum

nur SS Pfg . (Reklamen 70 Pfg.), bei Wiederholungen angemessener Rabatt.

Größtes Insertion - organ Badens!
Preisberechnungnach eingesandtem Leit, bei größeren Aufträgen auch

Probesatz, stehen jederzeit gerne umsonst und franko zu Diensten.

kgriMwoksrsivsi-sin kisgolü.
Der Einwohnerschaft von Nagold und denl. Fischerfreunden von

Rohrdorf, Ebhausen, Berneck und Altensteig, welche ihre Häuser
zur gelungenen Feier unseres Festes in so reicher und schöner Weise geschmückt
und zum schönen Verlauf desselben in frohen Stimmung Mitgewirkt
haben, sagen wir

Der Ausschuß.

ksrirlttlwelisroivsi'sm ÎIsgoll!.
Wer anläßlich des Festes eine Forderung an den Verein zu

machen hat, wird ersucht, seine Rechnung innerhalb 8 Tagen an den
Unterzeichneten einzureichen.

Der Vorstand:
Regierungsrat Ritter.

Nagold.

JürstenfprudeL
hervorragendes, kohlensäurehaltiges Mineralwasser.

Niederlage bei:
Floh. Gnteknnft. Küfer, Haiterbacherstr.

klein nslürl . Infel- u.Gesunoneilswsssel '.
Iskl -esvei -ssnü 4 stUIIionen formellen.

R a , o l d.

empfehle « wir folgende Karte « :
Bl.

latt .
per Blatt

!

» ««« 24«vrt«>S«o Vttrtt
1 : 80,000 mit Höhenkurven und Schummerung, —
Baden. Bl. S: « alw-Wildbad. Bl. 4: Freudenstadt.
Horb-Nagold-Dornstette». Bl, 8: Triberg. Roh
1 FL SO, aufgez. 2

1 : 70,000, Bl. 1—s, unaufgez. 4 ^ l .—, aufgez. 4 Fl l .so.
<t«D Enz-, Nagold- und Murgtal
1 : 100,600, unaufgez. 4 Fl 0.80, aufgez. F 1.20.

VsksrMtsktsIrnrt« voi» 8vk^ »r«»,»ia 1 : 400,000, 78 ŝ.
«t«o »olttlvreo

Zwischen Freudenstadt— Schönmünzach—Hornisgrinde—Aller¬
heiligen — Oppenau— PeterSthal— Kniebis— Nippoldsa«.
1 : 40,000, Fl I, aufgez. FL l,50.

»nnSilurt « L »I. »Nrtt. t»k»r»«»t«r » ««««kor « «»Im.
1 : 100,000, aufgezogen SOF

k»«u »«k«« 1 50,000
8 84 ê»O»«»»r»WU4«rt«, tür » » ckkskrsr,

1 : 300,000(80 Bl.) pro Bl. auf Leinwand in Futteral F l .so.
»«kMitktook«« LIK in 9 Bl.,

1 : 1S0,0004 80
vo» 8t«ttg»rt» v «1ter«r vnos «k»«g,

1 : 200,000, Fl 1.- , auf LeinwandF l. 0̂.
vekorotoktotlsrt « v«»» Lvolgrolvk 1VNrtt«i» kkr«,

1 : 400.000. Fl 1.20.
Vk«sr»« lt»k »rt«» , 1 : 100,0004 SO ŝ, 1 : 150,0004 15 F

Ltl »» A«, « sotgrotok » in SS Bl..
1 : 50,000, 1 « ollblatt 75 1 Srenzblatt SO

Rl»r4« «>«0 «»«»took»» (<VNrtt«»»k«rilj»oNvr
1 : 100,000, 4 Fl 1.50 und SO

>»»» t»M»Lr»pk . vo» Vttrtt «»»k«r8 (Hö henkurvenkarte),
1 : W,000, Bl. SS Ultensteig. Bl. 105 Freudenstadt, Bl. 79 Simm« - ,
selb, Bl. «7 Talw, Bl. 9S Herrenberg, Bl. »4 Nagold , 4 .Al 1.50.

« «»« V„rK«^r,L »rt« von Hpttrtt««ok«rg, 1 : 600,000, SO
L»rt« a«» « va «» »««» «rlt v »»L«ki»»«,

1 : 200,000, Fl 1.20, aufgezogen Fl 2.- .
U »brrstchtskartrn werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
Reisehandbücher, Kührer, Karte« «. PlSne aller Länder «. Städte

von uns bezogen werden

« . dd L»w«»^ °b, Buchhandlung.
Auf IS . Juli oder 1. « ug.

Wird in kl. Familie ein fleißiges,
ehrlichesMädchen
16—18jährig gesucht, welches schon
gedient hat.

Frau Leopold Lutz,
Calw , Bahnhofstr.

Nagold.
Habe mehrere

AK» NB »

für evangelische Christen von Pfarrer
Friedrich Baun. Preis 40 Pfg.
mpstehlt G . W . Zaiser.

Lchemwae
zu vermieten.  Liebhaber wollen
sich an mich selbst wenden.

G . Widmaier r. Lamm.

Einige
Nagold.

MMldllM
hat z« vermiete»

Fritz Hertkorn.
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